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Der Ernst (Aschi) Hunziker isch im Jahr 1955 z Boltige, im Simetal, gebore. Nachere Lehr als Spängler-Installateur isch er zum Tal us u läbt syt 1980 ufem Bödeli, em Gebiet zwüschem Thuner- u Brienzersee. Gwärchet het er ufem Flugplatz Interlake als Flugzügspängler u später bi der Gmeind Interlake als Aalage- u Materialwart bi der Füürwehr. Ab 1999 isch er Kommandant vo der regionale Zivilschutzorganisation Jungfrou gsy.


Mittlerwyle isch er pensioniert.


Syt Jahre schrybt er Mundartgschichte, Romän, Krimis u o Volkstheater.


D Büecher sy im Buechhandel erhältlech.


D Theater bim Elgg Verlag z Belp.


Wyteri Informatione über e Outor u sys Schaffe stöh uf der Websyte www.ernsthunziker.ch




«…Der einzelne Asoziale ist dem Volksganzen gegenüber immer in einer schwachen Stellung; so oder so wird er unter die Räder kommen und entweder eingeordnet oder unschädlich gemacht werden. Deshalb ist seine Gefährlichkeit für die Gesellschaft gering. Die asoziale Sippe dagegen, ist ganz anders einzuschätzen… Wer die Vagantität erfolgreich bekämpfen will, muss versuchen, den Verband des fahrenden Volkes zu sprengen, er muss, die Familiengemeinschaft auseinander reissen.…»


«...dass schon viel erreicht ist, wenn diese Leute keine Familie gründen, sich nicht hemmungslos fortpflanzen und neue Generationen verwahrloster und anormaler Kinder auf die Welt stellen werden...»


Dr. Alfred Siegfried, langjähriger Leiter des Pro Juventute Hilfswerks «Kinder der Landstrasse».


Alls was i dere Gschicht über di Jenische gschribe isch, het sech würklech eso zuetrage. D Figure rundum sy aber frei erfunde.




«Hesch überhoupt no Gäld?», fragt si ne, won er no einisch e Whisky bstellt. Derzue macht si sech Gedanke über dä komisch Vogel, wo da vor ihre ufem Barstuehl hocket. E strubi Frisur, es unpflegts Usgseh, Chleider wie ne Landstrycher - u trinkt der bescht Whisky, wo si im Gstell het. Aber nid öppe us Zuefall. Nei, won er - denn no nüechter - isch häre ghocket, het er präzis u bestimmt e dopplete «Glenlivet» bstellt.


Der Maa nimmt e Hunderternote us syre verblätzete Jagge, gheit se uf d Theke u lallet mutz: «Längt das oder weiter no eini?» Derby waggelet er bedänklech uf sym Barhocker.


Der Serviertochter git ds Verhalte vo däm Kärli no meh z dänke. Normalerwys chnüble nämlech settegi Lüt Zwänzgeni usem Sack u lege ihre nid e Hunderternote häre. Aber äbe. Si isch sechs gwahnet, öppe einisch komischi Vögel z bediene. Hie, i der Bahnhofbar z Solothurn, träffe sech di underschidlechschte Lüt.


U glych: Dä Maa da vor ihre wott ere nid usem Chopf. Irgendwie het si ds Gfüehl…


Es isch schön verusse. Herrlechs Wätter. Kes Wölkli steit am Himmel, d Sunne strahlet u zeigt sech vo ihrer beschte Syte.


U si schynt o schreg zum Fänschter y. I ds Sitzigszimmer. D Luft i däm Ruum isch warm u stickig. Der Beamer, wo d Gschäftsdate uf d Lynwand wirft, suret lyslig.


Rund ume alt, massiv Holztisch, sitze insgesamt zäh Persone. Bis a ne Frou, wo uf emene Laptop, wo vor ihre ufem Tisch steit, öppis schrybt, sys alls Manne. Manne i wysse oder blaue Hemmli. Zum Teil trage si meh oder weniger gschmackvolli Cravatte. D Chittle, wo zu de Aazüg ghöre, hei si abzoge. D Zimmerwermi drückt. Aber nid nume die. Nei, uf de Stirne vo fasch allne Beteiligte hei sech Schweisstropfe bildet, wo us emene andere Grund, als däm vo der Zimmerwermi, entstande sy.


«Myner Herre, das chan i nid akzeptiere!», rüeft jetze der Hanspeter von Dach i d Rundi.


Är hocket obe am Tisch u zeigt dermit, wär da inne der Chef isch. Sy Ruef ghört me nid nume, nei me gsehts sogar sym Gsichtsusdruck aa, dass es ihm bitter ärnscht isch.


«D Zielsetzige für ds erschte halbe Jahr sy bi wytem nid erreicht worde», kritisiert er jetze wyter. «Wie dir gseht», u dadermit drückt er mit em Zeigfinger uf d Computermuus, wo vor ihm ufem Tisch ligt, «lige d Strukturproblem vo der Firma von Dach nid nume i der schlächte Uftragslag. Nei. Lueget nech einisch aa, wie ds Lohndiagramm diametral gäge ds Umsatzdiagramm louft. Mir hei i de letschte sächs Monet zuesätzlechs Personal ygstellt, obwohl der Gsamtumsatz drastisch ybroche isch. Es git allerdings Bereiche, uf die trifft di Ussag nid ganz zue. Zum Bispiel hei mer da d...»


...Produktionsabteilig! Isch doch klar, dänkt sech der Fritz Nydegger. Är isch o eine vo dene Manne, wo a däm Tisch schwitzt. Natürlech d Produktionsabteilig. Isch doch klar! Der Herr Abteiligsleiter Trachsel, äbe der Chef vo dere Produktionsabteilig, isch ja syt langem ds Lieblingschind vom Alte. U das de nid öppe, wil er besser gwärchet hätti. Nei. D Gründ sy ganz eifach. U das weis jede, wo hie am Tisch hocket. Un es weis es o jede, wo bim von Dach wärchet: Yheimisch, Partei, Gloube u de no e gäbegi Abteilig, wil die d Pryse sälber chöi bestimme.


Der Trachsel isch em Chef sys Schosshündli. Är isch fasch am glyche Ort wie der «Heilig von Dach» ufgwachse.


Der Fritz lachet i sich yne, wil er dradänkt, wie sy Chef zu däm Übername isch cho. Wo dä als Juniorchef - mit em glyche Vorname wie sy Vatter - i Betrieb ygstige isch, hei di Aagstellte e Müglechkeit gsuecht, ihn vo däm chönne z underscheide. Wil der Junior - im Gägesatz zu sym Vatter - ere lokale Gloubensgmeinschaft aaghört het, isch dä Name naheligend gsy. U wil er du no het aafa politisiere, natürlech bi der EDU, het der Name «Der heilig von Dach» passt. U je nachdäm het me o d Churzform brucht: Der Heilig.


Der Trachsel isch der Liebling vom Chef u isch syt Jahre der Wassertreger vom, mittlerwyle zum Grossrat gwählte, Hanspeter von Dach. Drum brucht er o ke Ahnig z ha vonere Abteiligsleitig. Wassertreger z sy längt schynbar. Drum het er o...


«Grad d Abteilig Service u Underhalt», wird der Fritz i syne Gedanke underbroche, «het massivschti Ybrüch gha! I wirde mit öich, Herr Nydegger», u dä Name betont der von Dach absichtlech, «nächschtens d Sofortmassnahme bespräche. So chöi mir nümme gutschiere! I bi mir bewusst, dass öji Abteilig nid liecht z strukturiere isch. Aber wäge däm hei mir öich ja o i di Position beförderet. Ds Resultat vo öier Arbeit isch aber no zwenig überzügend. I bi sicher, dass dir das no besser i Griff wärdet übercho.»


Schlymschisser!, dänkt der Fritz. Wäh! I hasse nüt meh, wie we mir öpper mit emene Lächle, mit enere zuckerweiche Stimm seit, wie ne blöde Cheib dass i bi. Am liebschte würdi jetze ufstah u däm heilige von Dach einisch dütsch u dütlech säge, wiso sy Schissfirma nid louft. Das ligt nämlech...


«Heit dir das mitübercho, Herr Nydegger?» Der von Dach luegt ne giftig aa.


Mittlerwyle isch der Fritz o scho sowyt, dass er cha lächle, wen er wetti usrüefe. Un er cha o problemlos «Ja» säge, wen er «Nei» meint, oder cha äbe für sich öppis dänke u glychzytig bim Gspräch derby sy. Drum seit er: «Natürlech gsehn i y, dass...» Wyter chunnt er nid, wil der von Dach ihm ds Wort abschnyt. Öppis, wo der Fritz o hasset wie d Pescht. Nid emal usrede darf me!


«Danke für öies Verständnis. Zämefassend no einisch: Mir hei im erschte halbe Jahr e z grosse Verluscht ygfahre. Das mues ändere. U zwar mit personelle Massnahme. Jede luegt i sym Bereich, wos Müglechkeite git. Im Bereich Service u Underhalt müesse mir, wie bereits gseit, nächschtens zämehocke. I wünsche e guete Morge.»


Der von Dach luegt übere zu syre Sekretärin u tuet so, wie we syner Abteiligsleiter für ihn Luft wäre. Störe tuet das niemer meh. Das macht er geng eso u me isch sechs afe gwahnet.


Der Fritz steit uf, geit zum Sitzigszimmer us u laat sech e Bächer mit Wasser use. Du steit der Hans Trachsel näbe ihn. O är schynt Durscht z ha.


Mit emene schelmische Lächle seit dä: «Läck, dä het di de wider rächt grupft, gäll? Söttisch älwä dy Lade scho e chli besser i Griff übercho. Sägs de nume, wen ig der cha hälfe.»


Der Fritz seit nüt u reagiert nume mit emene, nid emal künschtlech würkende, Lächle. Är nimmt der Bächer u louft, ohni dä Maa no wyter z beachte, sym Büro zue.


Ds Kandertal isch eigetlech es Bureland.


Uf em Talgrund het sech aber syt em Bou vo der Lötschbärgbahn nahdisnah ds Gwärb aafa nider la. U so isch ufem ehemalige Flugplatz mit der Zyt es rächts Industriegebiet entstande. Das het de Talbewohner, wo vilmals näbezueche geng no e chli bbürelet hei, es greglets Zuesatzykomme bracht.


Vor Jahrzähnte het der Vatter von Dach imene chlyne Budeli aagfange mechanikere. Zersch het er chlyni Ufträg vo de umligende Garage u vo de uf d Reparatur vo landwirtschaftleche Fahrzüg u Grät spezialisierte Firmene übercho. Chlyni Dräiarbeite, wo me bis denn het müesse zum Tal us i Uftrag gä, het er mit sym Dräibank chönne erledige. E rächt gueti Marktlücke, wie sech später zeigt het.


Wil er nid nume e gschickte Handwärcher isch gsy, sondern o vom Gschäfte öppis verstande het, isch du sy Firma Stück für Stück vergrösseret worde. D Ufträg sy nid bim Dräie bblibe. Nei, er het aagfange Landmaschine entwickle u produziere.


Di Produkt sy du ds Houptgebiet worde u so het dä Betrieb, nach gar nid langer Zyt, scho ere statleche Aazahl Kandertaler e Arbeit chönne aabiete. D Hochkonjunktur het mitgholfe, dass us däm Budeli e Firma isch worde, wo mittlerwyle i di ganzi Wält Produkt liferet.


Nachdäm der Sohn vom von Dach - äbe der «Heilig von Dach» - vor Jahre ds Gschäft überno het gha, het sech der Vatter zruggzoge. Är isch du gly drufache gstorbe.


So ring wie sym Vatter, isch es em Junge du nid ggange. Di wältwyti Rezession het o im Kandertal ihri Spure hinderla. Mit innovative Produkt, mit vil Ysatz u Gschick, het der von Dach aber chönne verhindere, dass er bi dere Wirtschaftslag gröberi Veränderige i sym Betrieb het müesse vornäh.


E inneri Unrueh packt der Fritz. Är kennt se. Es chribelet ne am ganze Körper. Mängisch dänkt er es sygi Fernweh. Aber er weis, dass das nid nume Fernweh isch, won er gspürt. U glychwohl weis er nid, wohäre mit dene Gfüehl.


Uf u dervo!


Wie mängisch het er äch scho a dene drü Wort umeghirnet? Uf u dervo! Wohäre? Das wäri ihm glych. Nume nümme müesse! Nume nümme jede Tag das glyche Gstürm! Nume nümme dä Druck geng u geng wider!


«Herr Nydegger, i wetti nid säge, dir heiget übermässig vil Personal ygstellt. Nei. Es schynt mer, dass dir di Lüt scho bruchet. Aber ds Verhältnis geit nid uf. Lueget doch einisch di Zahle aa», ghört er der von Dach geng no, wo dä ihm hüt, churz nachem Mittag, het d Chappe gschrotet. Aber äbe nid so, wien är das gärn hätti wölle.


Der Fritz isch e Typ, wos brucht, dass es zwüschyne häscheret, chesslet u chlepft. Ihm machtis gar nüt us, we der von Dach chiem, d Bilanz würdi uf e Tisch brätsche u ihm klipp u klar würdi säge: «Äntwäder hesch das i drei Monet im Griff oder du chasch dir der letscht Zahltag vo der Firma von Dach ga reiche.» Das würdi ihm vil weniger mache, wäder das fründleche Gesöisel, wo dä geng ablat.


So isch er, der Fritz. E Macher. E Leader. Spontan, diräkt, explosiv aber o unruehig.


Di Unrueh het er hinech mit hei gno.


Das Chribele wider. Är weis nid, was er söll. Wird er äch alt? Mit syne füfevierzg Jahr sötti är doch settegi Drück no möge ha. Schliesslech mues er ja no zwänzg Jahr ga wärche. Also cha sy Unrueh doch nid nume vo däm cho, dass es i der Bude nid so guet louft, wies sötti. Das isch ja nüt Nöis. Druck het er i de letschte Jahr geng u geng wider müesse ushalte. Wil er o je lenger je meh Ufgabe het müesse aber o wölle übernäh.


Als Techniker isch er i d Firma von Dach yträtte. I d Entwickligsabteilig. Dert hei syner Vorgsetzte gly einisch gmerkt, dass er e gwitzte, initiative u kompetänte Kärli isch. U so isch es gar nid lang ggange, bis dass er e altershalber usträttende Gruppeleiter het chönne ersetze. U später het er d Abteilig Service u Underhalt chönne übernäh. E grossi Ufgab. Aber o e tolli Herusforderig für ihn.


Me het ne gschetzt u ihm het das guet ta. Einzig sys Temperamänt isch ihm öppe einisch i ds Gheg cho. Denn nämlech, wen er ungeduldig isch worde, wil syner Mitarbeiter mit em Arbeits- u Dänktempo vo ihm nid hei chönne mithalte.


Är hocket gmüetlech i sy Lädersässel u leit d Bei uf e Hocker vor ihm. Mit de Finger vo der lingge Hand strählt er sech dür syner schwarze Chrusle. I der Rächte het er es Burgunderglas, gfüllt mit emene schwäre Rotwy.


Wunderbar, di Ussicht won er hie het!


Eigetlech isch er scho e Glückspilz. Är dänkt a sy guet zahlt Job, a sy speziell ygrichteti Wohnig u natürlech o a sys Troumouto, wo unde i der Garage steit. Es fürrots 8er BMW Coupé! PS vom Feinsten. Är ghört grad der starch Motor sürele...


Jetze luegt er e chli ume. Sy grossi Attikawohnig gfallt ihm geng no. Si ligt ruehig, e chli oberhalb vom See. Der Usblick isch grandios! Dür di grosse Glasfänschter het er e Blick ache uf d Spiezer Bucht, use uf e Thunersee, übere uf Sigriswil u wyter obe o i ds Justistal hindere.


Hütt schmöckt ihm der Rotwy aber nid bsunders. Geng u geng wider plaget ne sy inneri Unrueh. U wie wen er e Fluech i sech inne hätti, chunnt o geng wider das «Uf u Dervo» füre. Syt Jahre plaget ne das.


Das isch ja o mit e Grund gsy, warum ne d Trix verla het. Är süfzget. Es plaget ne. Me merkts ihm aa. Ja, d Trix. E wunderschöni Frou. Bi däm Gedanke zieht er no einisch töif Luft y.


Si sy es hübsches Paar gsy, si Zwöi. Es Troumpaar. Beidi jung. Si, e schlanki, grossi Frou mit seewasserblaue Ouge, länge, stäckegrade, blonde Haar un ere Stimm, dass me hätti chönne meine, si sygi Fernsehmoderatorin. Intelligänt gnue für ne settige Job wäri si. Aber o schön gnueg für z modle.


Är gseht ds Hochzytsfoto vor sech. Si Zwöi vor der Chilche z Fulesee. Würklech es Troumpaar! Är mit syne schwarze Chrusle, de füürige Ouge, der ehnder dunkle Hutfarb, schlank u sportlech. Mit sym hellblaue Aazug het er ds Bild nid dominiert sondern ergänzt. Dominiert het d Trix mit ihrem troumhafte Hochzytschleid.


Aber äbe. Üsserlechkeite.


I ihne inne hets halt ganz anders usgseh. Total gägesätzlech sy si gsy. D Trix, e ruehegi, überleiti, ja, vilich sogar e chli e berächnendi Person. Sachlech. Si het nüt la aabrönne. Isch lieber kener Risike yggange. Schritt für Schritt isch ihres Motto gsy. U o ihri Partnerschaft het sech so entwicklet. Schritt für Schritt.


Deheime isch si es richtigs Husmüeterli worde. Nid nume brueflech Huswirtschaftslehrere. Nei, si het ihre Bruef deheime zur Beruefig gmacht. D Wohnig isch geng blitz blank u im Schuss gsy. Alls het sy Ornig müesse ha. Nüt wo e chli het dörfe holpere. Unerwartets oder Überraschends hei ke Platz gha. U drum natürlech o nüt Spontans.


Si hei zwar zäme vil underno. Aber äbe. Alls geng planet, vorbereitet, organisiert. Für e Fritz meischtens vil z längwylig. We si sy ga Badeferie mache, de het d Trix die benutzt für z bade u z sünnele. Der Fritz isch lieber mit em Töff über ne Insle gfreeset u het abglägeni Plätzli gsuecht. Un er wäri o gärn ga Usflüg mache. Hätti gärn di Insle erchundet u vor allem eroberet. Aabetür wäri bi ihm aagseit gsy. D Trix aber het sech wölle erhole. Öppis wo der Fritz nach drei Tag gmacht het gha. U de hets bi ihm wider müesse tue. Un es het de albe o ta mit ihm. Halt meischtens ohni Trix. U das het beidi belaschtet.


Är geit i ds Bad, steit vor e gross Spiegel u luegt sys Gsicht aa. Bibeli het er kener, aber trocheni Hut. Z trocheni, wie ihm d Trix geng wider prediget het. Er weis, er trinkt z wenig Wasser. U zäme mit sym Stress tuet das syre Hut nid guet. Si bysst ne u schuppet am Gsicht. Läschtig. O d Haar gfalle ihm nümme so. Di Wysse gseht me natürlech i de Schwarze inne sofort. U die nähme massiv zue. I der letschte Zyt nid nume häärliwys, nei, es artet langsam i Strähne us.


Der Erger!


Är stöhnt lut zu sym Spiegelbild.


Du spinnsch! Das dänkt er aber nume. Un es isch o nid eigetlech är sälber, wo das dänkt. Nei, er ghört d Trix, wo ihm das seit. Gseit het. Meh als einisch gseit het. Är spinni, wil er ständig am Bügle sygi. Wil er ständig unterwägs sygi. Är sygi ruehelos, het si ihm öppe vorgworfe.


U di Unrueh isches äbe du o gsy, wo se trennt het. Si mögi nümme ständig i Bewegig sy, het si ihm erklärt. Si sygi e Mönsch wo Rueh bruchi. Wo Glasseheit nötig heigi. Är chönni o nid la gah. Chönni nid abschalte. Sy Bruef, sys dert geng no wölle wyter cho, sys geng wider igendwo wölle öppis Nöis aapacke, sygi ihre verleidet. Si göngi, het si ihm gseit. Wie mängisch äch? U einisch amene Aabe, won er isch hei cho, isch si ggange gsy. Si het alls mitgno, wo ihre ghört oder ihre öppis bedütet het. Genau so, wie si isch gsy, isch si o ggange. Organisiert. Lutlos. Kommentarlos. Ohni Gstürm u ohni Szene.


Wäris äch anders use cho, we mir hätte chönne Chind übercho, fragt er sech. Zum wievilte Mal äch? Zwar het d Trix ihm nie z spüre ggä, dass är d Ursach sygi. Aber plaget hets ne halt glych. Är nimmt der letscht Schluck Rotwy u stellt ds lääre Glas uf e Lavaborand. Du fahrt er sech mit beidne Händ no einisch chreftig dür sy Chruselchopf. Är schnufet lut us. Äh, Löl, was de bisch! E tolli Hütte hesch, e guete Job. Chasch der fasch alls leischte. Was wosch de eigetlech no meh, du Gnieti?


«Fritz, es längt nid!» Verzwyflet steit der Suter Hans vor ihm u lat d Schultere la hange.


Der Hans isch e tröji Seel. Si sy am glyche Tag i d Firma von Dach yträtte, der Hans un är. Am Aafang hei si nid am glyche Ort gwärchet. Vor zäh Jahr het ne der Fritz du aber zue sech greicht, wil er gmerkt het, dass der Hans nid nume e würklech guete Mitarbeiter isch, sondern o ganz e härzleche, zueverlässige u ehrleche Mönsch.


«Vorgeschter», fahrt dä jetze wyter, «vorgeschter isch der Hueber usgstige. Aagäblech wägere Grippe. Aber i vermuete, dass di Grippe zwöi Frouebei het. Geschter hei mer di drei Reparature usem Tessin yne übercho. Am Morge het mer der Michel aaglüte, er heigi sech geschter bim Hämpele der Scheiche verheit u jetze chunnt no der Müller u seit mer, är müessi de übermorn i Zivilschutz. Dä Lööl! Dä weis das scho syt Wuchene u seit nüt. I chönnti ne…» Derzue macht er mit beidne Händ e Bewegig, wie wen er e nasse Hudel würdi usdräie.


«Ja, das gseht nid guet us. I ha nämlech vori grad es Telefon übercho. Z Fribourg sygi e Ladewage usgstige, wo mir vor zwo Wuche usgliferet hei. U mir sötte sofort… Du weisch ja was.» Em Fritz sy resigniert Tonfall spricht Bänd.


«Los, mir müesse eifach meh Lüt ha. So cha das nid wyter gah», seit der Suter Hans u weis doch sälber, dass ja grad genau das nid geit.


«Hans, häb e chli Sorg zu dyne blonde Haar. Du bisch de no z jung für se scho grau la z wärde», gspässlet der Fritz un er weis, dass er dermit der Hans e chli cha beruehige.


Settegi Gspräch hei si i all dene Jahr scho öppe einisch gfüehrt u mit so emene Gspass het der Fritz der Hans albe entla. O das Mal merkt dä, dass sy Chef nümme derzue wott säge. Dass er im Momänt o nüt derzue cha säge. Dass er Zyt bbrucht für das Problem z löse. Der Hans wott ihm die Zyt gä.


«Uf u dervo!», rüefts im Fritz inne. Aber är cha im Momänt fasch alls bruche - nume nid dä Gedanke. Zersch mues er jetze dene Zivilschutzfritze uf e Pelz rücke. Schliesslech wärde die Verständnis ha, dass er der Müller nid cha la gah.


Aber da het er du uf Granit bbisse! Di sy ja no sturer als d Schwyzer Armee!


Bi däm Gedanke chöme ihm alti Gschichte i Sinn. Nume bruchstückhaft. Bilder. Rekruteschuel, Kasärne. Komischi Befähle befolge. Ypfercht sy i ne Schlag mit zwänzg andere Rekrute. Är schmöckt di stinkegi Luft i däm Zwänzgerschlag geng no. Är dänkt a d Morge, we der Fäldweibel «Tagwach» pägget het, dass me hätti chönne meine, di ganzi Kasärne müessi uf ei Chlapf gweckt wärde. E Schue het er ihm einisch a Gring pängglet, däm Pääggi, wil ihn das Desumebrüele, am Morge früech, eso gnärvt het. Das het ihm du füf Tag Scharfe ybracht. Füf Tag Chischte.
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